
1869. Enkel des Buchhändlers und Buch-
druckers Johann Georg Binz (geb. Günd-
lingen, Vorderösterr./Breisach, Deutsch-
land, 21. 4. 1748, Taufdatum; gest. Wien,
15. 3. 1824), ältester Sohn des Folgenden,
Onkel der Katharina S. (s. d.). S. erlernte
den Buchhandel ab 1829 bei Karl Arm-
bruster, der schon dem Lehrling Kennt-
nisse der älteren Literatur attestierte, und
erwarb 1844 – mit finanzieller Unterstüt-
zung seiner Mutter – die Antiquarbuch-
handlungsgerechtigkeit. Vermutl. im Be-
sitz des Warennachlasses seines Groß-
vaters, der 1771 nach Wien gekommen
war, wo er mit seinem, vorwiegend wäh-
rend der josephin. Klosteraufhebungen
erworbenen, umfangreichen und vielfälti-
gen Buchmaterial – darunter wertvolle
Inkunabeln und Hss. – ein reichhaltiges
und preisgünstiges Antiquariat unterhielt,
galt S. selbst als „Mann von soliden
bibliographischen Kenntnissen“ (Graef-
fer) und war ein unter Sammlern sehr ge-
schätzter Wr. Antiquar.
L.: Die Presse, 4. 10. 1869; Graeffer–Czikann (s. u.
Schratt Joh. Chrysost.); Portheim-Kat. (zu Johann
G. Binz); Wurzbach (s. u. Schratt Johann Christoph);
H. Rollett, Neue Beitrr. zur Chronik der Stadt Baden bei
Wien 3, 1890, S. 67f., 12, 1899, S. 5; G. Calliano, in:
Badener stadtgeschichtl. Bll. 1, 1914, S. 33, 41f. (Johann
G. Binz: S. 31ff.); F. Gräffer, Kleine Wr. Memoiren und
Wr. Dosenstücke, hrsg. v. A. Schlossar und G. Gugitz
(= Denkwürdigkeiten aus Alt-Österr. 13), 1928, S. 120,
437; WStLA Wien; Pfarramt St. Stephan, Baden, NÖ;
Erzbischöfl. Archiv, Freiburg i. Breisgau, Deutschland
(zu Johann G. Binz). (E. Lebensaft)

Schratt Johann Chrysostomus, Wund-
und Kurarzt. Geb. Konstanz, Vorderösterr.
(Deutschland), 23. 8. 1773; gest. Baden
(NÖ), 31. 8. 1851. Sohn eines auch als
Bildhauer tätigen Kaufmanns, Vater des
Vorigen, Großvater der Folgenden. Kam
nach Erlernung des Barbierergewerbes
1793 nach Wien, stud. an der Univ. Med.,
wurde 1798 zum Dr. chir. prom. und 1800
Mag. obstet. Dank der Mitgift seiner Frau
konnte er das Hafnersche Chirurgenge-
werbe mit Badehaus im Haus „Zum Gol-
denen Kreuz“ in Baden kaufen, übte die-
ses 1800–33 aus und wirkte ab 1802 auch
als Kreiswundarzt. Als solcher zeichnete
er sich während der Feldzüge 1805, 1809
und 1812 bei der Betreuung österr. sowie
französ. Verwundeter aus, bewährte sich
bei den Typhusepidemien von 1810 und
1813 sowie bei den Choleraepidemien
von 1831/32. Bes. Verdienste erwarb er
sich durch die unentgeltl. Behandlung
Armer, v. a. durch seinen 1805–44 erfolg-
ten Einsatz bei den Insassen des sog.
Wohltätigkeitshauses. Aufgrund seiner

fundierten Kenntnisse in der Tierarznei-
kde. konnte S. zudem in der Viehseuchen-
bekämpfung tätig werden. Auch um Stan-
desinteressen und öff. Belange bemüht,
fungierte er als Gremialvorsteher der
Wundärzte des Bez. Baden, förderte das
Impfwesen und setzte sich in der Gmd.
für Verbesserungen der sanitären Verhält-
nisse sowie der Armenfürsorge ein. S.,
Autor einer in In- und Ausland anerkann-
ten Dokumentation der Heilkräfte der
Badener Quellen und durch den K. aus-
gez., suchte den zu seiner Zeit weitgehend
auf die Sommermonate beschränkten
Kurbetrieb durch Empfehlung einer Früh-
jahrsbadekur zeitl. auszuweiten.
W.: Versuch einer Darstellung der Heilkräfte der war-
men Schwefelquellen zu Baaden in Oesterr., 1821; Früh-
lings-Bade-Cur in Baden bey Wien, in: Wr. Ztg., 25. 4.
1842 (Beilage).

L.: Graeffer–Czikann; Wurzbach (s. S. Johann Chri-
stoph); H. Rollett, Neue Beitrr. zur Chronik der Stadt
Baden 13, 1900, S. 4f.; Der Curort Baden b. Wien in
Wort und Bild, 1900, S. 18 (Bild); G. Calliano, in:
Badener stadtgeschichtl. Bll. 1, 1914, S. 29ff. (mit Bild);
Biograph. Materialien zur Stadtgeschichte, ges. von
G. Calliano, Stadtarchiv Baden, NÖ. (H. Feigl)

Schratt (Maria) Katharina, verehel.
Kiss von Ittebe, Schauspielerin. Geb.
Baden (NÖ), 11. 9. 1853; gest. Wien,
17. 4. 1940. Enkelin des Vorigen, Nichte
des Johann S. (s. d.). S. wuchs als Tochter
des wohlhabenden Kaufmanns Anton S.
in Baden auf. An der Kierschnerschen
Theaterakad. in Wien ausgebildet, trat sie
1872 ihr erstes Engagement als jugendl.
Naive am Berliner Hoftheater an und
konnte etwa in der Titelrolle von Sigmund
Schlesingers „Die Gustel von Blasewitz“,
aber auch schon als Marianne in Goethes
„Die Geschwister“ und als Kleistsches
Käthchen überzeugen. Bereits im darauf-
folgenden Jahr wechselte sie an das Wr.
Stadttheater (Antrittsrollen: Käthchen
und Marianne), wo sie von Laube (s. d.),
dem sie in seinen drei Dion.Perioden treu
blieb (dazwischen absolv. sie ein längeres
Gastspiel in St. Petersburg), sehr geför-
dert wurde. Als jugendl. Naive und Komi-
kerin in Konversationsstücken, aber auch
in Stücken Anzengrubers (bes. Horlacher-
lies in „Der G’wissenswurm“) und Rai-
munds (sie war am Burgtheater die erste
Rosa in „Der Verschwender“) gelangte sie
fortan mit ihrer wiener.-bodenständigen,
etwas herben Ausstrahlung zu großer
Popularität. 1879 heiratete S. den ung.
Lebemann Nikolaus Kiss v. Ittebe, trennte
sich jedoch schon kurz nach der Geburt
ihres einzigen Sohnes (1880) ohne Schei-

Schratt 179 Schratt


